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Verkehrssicherheit aus Sicht der
Österreicher

Ausgewählte Ergebnisse aus dem aktuellen Präventionsmonitor

Um eine solide Datengrundlage für die Beobachtung langfristiger Trends im Bereich
von Einstellungen, Meinungen und Verhaltensweisen der Österreicher zum Thema
Verkehrssicherheit zu schaffen, führt das KFV in Abständen von zwei bis vier Jahren
regelmäßig eine österreichweite repräsentative Befragung unter dem Titel „Präven-
tionsmonitor“ durch. Der Beitrag gibt einen Überblick über die Ergebnisse der ak-
tuellen Erhebung 2020.
Von Gerald Furian, Klaus Robatsch und Aggelos Soteropoulos
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A. Einleitung
Vergleichsstudien, die auf der empirischen Erfassung
von Einstellungen, Meinungen und Verhaltensweisen
von Verkehrsteilnehmern beruhen, sind ein wertvolles
Instrument bei der Planung und Bewertung von ver-
haltensbeeinflussenden Verkehrssicherheitsmaßnah-
men. Aus diesem Grund erhebt das KFV seit 2011 re-
gelmäßig die Einstellungen der österr Bevölkerung zu
verschiedenen Aspekten der Verkehrssicherheit mittels
des Präventionsmonitors. Der Präventionsmonitor ist
eine repräsentative Befragung, die regelmäßig im Ab-
stand von zwei bis vier Jahren durchgeführt wird (bis-
her 2011, 2014, 2016 und 2020). Ziel des Präventions-
monitors ist es nicht nur, eine zuverlässige Datenbasis
für die Beobachtung langfristiger Trends zu etablieren,
sondern diese Daten auch zur Entwicklung und Eva-
luierung von verhaltensbeeinflussenden Verkehrssi-
cherheitsmaßnahmen zu nutzen.

Der Fragenkatalog des Präventionsmonitors basiert
auf bewährten Fragestellungen, die in internationalen
Erhebungen verwendet werden (wie zB in SARTRE1)

oder ESRA2)). Dabei wurde eine größtmögliche Ver-

gleichbarkeit im europäischen Kontext angestrebt.
Die Zufallsstichprobe der aktuellen Erhebung umfasste
1.000 Personen und ist repräsentativ für die österr Be-
völkerung ab 18 Jahren. Die Feldarbeit fand von März
bis April 2020 statt und wurde vom Institut für empi-
rische Sozialforschung (IFES) durchgeführt.3)

Der vorliegende Beitrag konzentriert sich auf Er-
gebnisse zu den Themen Verkehrsklima und Ver-
kehrskonflikte, Einschätzung der Entwicklung der
Verkehrssicherheit sowie zur Akzeptanz von Maßnah-
men zur Erhöhung der Verkehrssicherheit durch die
Bevölkerung.

B. Ergebnisse der Befragung

1. Verkehrsklima
Das Verkehrsklima wird von Emotionen der Verkehrs-
teilnehmer geprägt, welche aus derWahrnehmung und
Bewertung von Interaktionen entstehen. Interaktionen
können durch Verhalten (zB durch zu dichtes Auffah-
ren oder Drängeln) zum Ausdruck kommen, oder aber
auch durch verbale oder nonverbale Kommunikation
(zB durch wildes Gestikulieren).

Zunächst wurden die Befragten gebeten, das derzei-
tige Verkehrsklima in Österreich auf einer Skala von
sehr gut (+3) bis sehr schlecht (-3) zu beurteilen. Es

1) Cestac et al, The SARTRE 4 Survey: European Road Users' Risk
Perception and Mobility (2012).

2) Meesmann et al, ESRA2 methodology. ESRA2 report Nr. 1. ESRA
project (E-Survey of Road users’ Attitudes) (2019).

3) Der Präventionsmonitor wurde ursprünglich als telefonische Befra-
gung konzipiert, die ersten drei Befragungswellen wurden auch mit
dieser Methode durchgeführt. Beim aktuellen Erhebungsdesign
handelt es sich um einen Mixed-Mode, dh einer Kombination aus
telefonischen und Online-Interviews.
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zeigte sich, dass die Befragten das aktuelle Verkehrs-
klima bzw den Umgang der Verkehrsteilnehmer unter-
einander eher durchschnittlich bewerten. Lediglich
12% beurteilen das Verkehrsklima in Österreich als
sehr gut (1%) oder gut (11%). Etwa ein Fünftel (21%)
sieht es dezidiert kritisch (15% schlecht, 6% sehr
schlecht) (vgl Abb 1).

Speziell nach dem Umgang zwischen den Verkehrs-
teilnehmern gefragt, beschreiben 60% der Befragten
den Umgang der Verkehrsteilnehmer untereinander
als aggressiv (25% stimme sehr zu, 35% stimme eher
zu) und etwa die Hälfte der Befragten (51%) hält diesen
für rau (16% stimme sehr zu, 35% stimme eher zu).
Lediglich ein Viertel (25%) beschreibt das Verhalten
der Verkehrsteilnehmer untereinander als hilfsbereit
(4% stimme sehr zu, 21% stimme eher zu) und nur
ein Fünftel (20%) als rücksichtsvoll (5% stimme sehr
zu, 15% stimme eher zu) (vgl Abb 2).

Gefragt, inwieweit sich das Verkehrsklima in Öster-
reich insgesamt verändert hat, meinen 55% der Befrag-
ten, dass die Spannungen zwischen den Verkehrsteil-
nehmern in den letzten Jahren zugenommen haben,
für 36% sind sie unverändert geblieben und nur 4%
beobachten hier einen Rückgang.

Dieser kritische Befund zum Verkehrsklima in Ös-
terreich wurde auch in einem Ländervergleich im Rah-
men der ESRA2-Studie 2019 bestätigt. Es wurde dabei
das wahrgenommene Verkehrsklima in neun europä-
ischen Ländern untersucht, wobei Deutschland am
schlechtesten und Finnland am besten abschnitt. Ös-
terreich lag im hinteren Bereich des Länderrankings
(auf dem sechsten Platz).4)

1% 11% 25% 20% 18% 15% 6% 3%
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WIE BEURTEILEN SIE DAS VERKEHRSKLIMA IN ÖSTERREICH, JETZT AUF EINER SKALA 
VON + 3 SEHR GUT BIS -3 SEHR SCHLECHT?

+3 = sehr gut +2 = gut +1 = eher gut 0 = weder noch
-1 = eher schlecht -2 = schlecht -3 = sehr schlecht weiß nicht

Abb 1: Beurteilung des derzeitigen Verkehrsklimas in Österreich, n=1.000 Österreicher
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stimme sehr zu stimme eher zu weder noch stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu keine Angabe

Abb 2: Einschätzung des Umgangs zwischen Verkehrsteilnehmern, n=1.000 Österreicher Ü

4) http://blog.hardy-holte.de/verkehrsklima-in-neun-europaeischen-
laendern-rote-laterne-fuer-deutschland/ (abgefragt am 3. 8. 2020).
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Abb 3: Verkehrsteilnehmer, die am stärksten für Spannungen und Konflikte im Straßenverkehr sorgen, n=1.000 Österreicher
(Mehrfachnennungen)

2. Verkehrskonflikte

Erlebt man eine bestimmte Gruppe von Verkehrsteil-
nehmern wiederholt als besonders rücksichtslos, kön-
nen generalisierte Annahmen über zukünftiges Verhal-
ten dieser Gruppe entstehen. Mit der Antizipation von
Fehlverhalten anderer steigt das Gefühl der Unsicher-
heit. Mangelndes Vertrauen und Gefühle von Unsi-
cherheit können eine Reduktion der eigenen Mobilität
zur Folge haben oder aber auch zu eigenem rücksichts-
losen Verhalten führen, um eine vermeintliche Über-
vorteilung durch andere zu verhindern.5)

Im Präventionsmonitor wurde daher auch die Frage
untersucht, wie Konflikte von denVerkehrsteilnehmern
wahrgenommen werden. Im Zentrum stand dabei die
Sicht auf Konfliktsituationen und Gefahrenpotentiale
aus dem Blickwinkel aller Verkehrsteilnehmer in Öster-
reich. Am häufigsten für Spannungen und Konflikte im
Straßenverkehr sorgen demnach insb Radfahrer und
Autofahrer: 44% der Befragten sind der Meinung, dass
Radfahrer zu den Verkehrsteilnehmern gehören, die am
stärksten für Konflikte sorgen, und 39% der Befragten
glauben dies von den Autofahrern – wobei sich diese
beiden Gruppen hier oft gegenseitig als Verursacher se-
hen. Für immerhin ein Fünftel der Befragten (20%) sor-
genBenutzer von E-Scootern am stärksten für Spannun-
gen im Straßenverkehr (vgl Abb 3).

3. Subjektive Einschätzung der Entwicklung
der Verkehrssicherheit

Die Teilnehmer der Befragung wurden auch um ihre
Einschätzung zur Entwicklung der Verkehrssicherheit,
dh zur Entwicklung der Zahl der Verkehrsunfälle in Ös-
terreich in den letzten zehn Jahren, gebeten. Hierbei sind
41% der Befragten derMeinung, dass Verkehrsunfälle in
den letzten zehn Jahren stark zugenommen (8%) oder
eher zugenommen (33%) haben. Für nur etwa ein Vier-
tel der Befragten (26%) war die Entwicklung stark ab-
nehmend (5%) oder eher abnehmend (21%).

Im Gegensatz zur Wahrnehmung der Verkehrsteil-
nehmer zeigt die langjährige Betrachtung der Entwick-
lung der getöteten Verkehrsteilnehmer auf Österreichs
Straßen eine kontinuierliche Verbesserung der Ver-
kehrssicherheit. Die Zahl der im Straßenverkehr getö-
teten Menschen im Jahr 2019 (416) war eine der nied-
rigsten seit Beginn der Aufzeichnungen,6) auch die An-
zahl von Unfällen mit Personenschäden ist rückläufig
(2019: -12% im Vergleich zu 2012).7)

Gefragt nach der Einschätzung zur zukünftigen Ent-
wicklung der Zahl der Verkehrsunfälle in Österreich in
den nächsten fünf Jahren sind 36% der Meinung, dass
die Zahl der Verkehrsunfälle in den nächsten fünf Jah-
ren stark steigen (3%) oder eher steigen (33%) wird.
Weniger als ein Fünftel der Befragten (18%) gab an, dass
die Zahl der Verkehrsunfälle in den nächsten 5 Jahren
stark sinken (1%) oder eher sinken (17%) wird.

Vergleicht man die Einschätzungen der Befragten
zur Entwicklung der Verkehrssicherheit mit den Ein-
schätzungen aus der Erhebung aus dem Jahr 2016, so
wird deutlich, dass sowohl die Entwicklung der Zahl
der Verkehrsunfälle in den letzten zehn Jahren als auch
die zukünftige Entwicklung in den nächsten fünf Jahren
etwas schlechter bzw pessimistischer beurteilt wird:
Während im Jahr 2016 nur 37% der Befragten angaben,
dass die Sicherheit auf Österreichs Straßen in den letzten
zehn Jahren (stark bzw eher) zugenommen hat, waren es
im Jahr 2020 41%. Hinsichtlich der zukünftigen Ent-
wicklung gaben im Jahr 2016 nur 32% an, dass sie glau-
ben, dass die Zahl der Verkehrsunfälle in den nächsten
fünf Jahren in Österreich (stark bzw eher) steigen wird,
während es im Jahr 2020 36% sind (vgl Abb 4).
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5) Vgl auch Furian/Salamon, Spannungen und Konflikte unter Ver-
kehrsteilnehmern, ZVR 2015/134.

6) KFV, Verkehrssicherheitsreport. Sicherheitsniveau und Trends im
Straßenverkehr – Österreich 2020, https://www.kfv.at/download/
verkehrssicherheitsreport-2020/?wpdmdl=7420&refresh=5f17c-
ce6bc3271595395302. (Stand 18. 8. 2020).

7) Statistik Austria, Verkehrsunfallstatistik, Bearbeitung KFV (2020).
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Abb 4 : Einschätzung zur Entwicklung der Verkehrssicherheit in Österreich in den letzten zehn Jahren (oben) und in den nächsten
fünf Jahren (unten) im Vergleich der Jahre 2020 und 2016, n=1.000 Österreicher

Als Gründe, warum Verkehrsunfälle in Zukunft zu-
nehmen werden, werden von den Befragten vor allem
ein erhöhtes Verkehrsaufkommen, vermehrte Rück-
sichtslosigkeit und Aggressivität mancher Verkehrs-
teilnehmer, zu schnelles Fahren, Ablenkung durch
Handynutzung am Steuer sowie Alkohol- und Drogen-
missbrauch angeführt.

4. Akzeptanz von Maßnahmen zur Erhöhung
der Verkehrssicherheit

Den Befragten wurde eine Reihe von Maßnahmen zur
Erhöhung der Verkehrssicherheit vorgeschlagen, deren
Sinnhaftigkeit sie beurteilen sollten. Besonderen An-
klang findet das verpflichtende Tragen von reflektieren-
dem Material im Dunkeln für Radfahrer, dass von 84%
als sinnvoll eingestuft wird (64% sehr sinnvoll, 20% eher
sinnvoll). Ebenfalls stark positiv bewertet wird eine ver-
stärkte Überwachung und Sanktionierung der Handy-
nutzung am Steuer; dies wurde von 83% als sinnvoll be-
wertet (60% sehr sinnvoll, 23% eher sinnvoll). 71% spre-
chen sich für eine verstärkte Schulung von Fahranfän-
gern aus (44% sehr sinnvoll, 27% eher sinnvoll).

Rund sechs von zehn Befragten (61%) halten gene-
rell zusätzliche Kontrollen durch die Polizei und eine

verstärkte Überwachung der Gurtpflicht für sehr sinn-
voll oder eher sinnvoll, um die Verkehrssicherheit zu
erhöhen. Für 55% ist der verstärkte Einsatz technischer
Überwachungsgeräte zur Erhöhung der Verkehrssi-
cherheit sehr sinnvoll (27%) oder eher sinnvoll (28%).

Die Einführung verpflichtender praktischer Fahrtrai-
nings alle zehn Jahre nach Führerscheinerwerb (19%
sehr sinnvoll, 17% eher sinnvoll) und verpflichtende re-
gelmäßige Gesundheitschecks für alle Lenker (14% sehr
sinnvoll, 19% eher sinnvoll) stoßen hingegen weniger
stark auf Zustimmung bei den Befragten (vgl Abb 5).

Speziell gefragt nach Maßnahmen zur Helmpflicht
sind 78% der Befragten für die Einführung einer gene-
rellen Helmpflicht für das Fahren von E-Bikes (63% sehr
dafür, 15% eher dafür) und 67% für die Einführung einer
generellen Helmpflicht für alle Fahrradfahrer (52% sehr
dafür, 15% eher dafür). Auch im Hinblick auf Fahrer
von E-Scootern spricht sich die Mehrheit der Befragten
(71%) für die Einführung einer generellen Helmpflicht
aus (56% sehr dafür, 15% eher dafür) (vgl Abb 6).

Beim Thema Drogen stimmt eine überwiegende
Mehrheit der Befragten (80%) zu, dass Maßnahmen
wie Drogenschnelltests helfen, die Verkehrssicherheit
zu erhöhen (60% stimme sehr zu, 20% stimme eher
zu). Zudem meinen 80%, dass Menschen unmittelbar
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nach der Einnahme von Cannabis in ihrer Fähigkeit,
ein Fahrzeug zu lenken, beeinträchtigt sind (64%
stimme sehr zu, 16% stimme eher zu); noch mehr
(88%) sind der Ansicht, dass dies nach der Einnahme
anderer illegaler Drogen der Fall ist (75% stimme sehr
zu, 13% stimme eher zu) (vgl Abb 7).

Gefragt nach der Sinnhaftigkeit von Maßnahmen im
Bereich Alkohol und Drogen gaben rund sieben von
zehn Befragten (71%) an, dass sie einen stärkeren Einsatz
von Drogenvortestgeräten für sehr sinnvoll (47%) oder
eher sinnvoll (24%) halten. 72% sind für die Einführung

der 0,5-Promille-Grenze auch für Radfahrer (54% sehr
sinnvoll, 18% eher sinnvoll) und 60% für den stärkeren
Einsatz von technischen Geräten wie der Alkohol-Weg-
fahrsperre (39% sehr sinnvoll, 21% eher sinnvoll).

Restriktivere Maßnahmen wie ein Führerscheinent-
zug (30% sehr sinnvoll, 17% eher sinnvoll) oder ein
verpflichtender Kurs (34% sehr sinnvoll, 19% eher
sinnvoll) ab 0,5 Promille sowie eine strikte Null-Pro-
mille-Grenze für alle motorisierten Verkehrsteilneh-
mer (34% sehr sinnvoll, 15% eher sinnvoll) stoßen
bei rund der Hälfte der Befragten auf Zustimmung.
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sehr sinnvoll eher sinnvoll weder noch eher nicht sinnvoll überhaupt nicht sinnvoll keine Angabe

Abb 5: Befürwortung von Maßnahmen zur Erhöhung der Verkehrssicherheit, n=1.000 Österreicher
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sehr dafür eher dafür weder noch eher dagegen sehr dagegen keine Angabe

Abb 6: Befürwortung von Maßnahmen zur Helmpflicht, n=1.000 Österreicher
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WIE SEHR STIMMEN SIE FOLGENDEN AUSSAGEN ZUM THEMA DROGEN IM VERKEHR ZU?

stimme sehr zu stimme eher zu weder noch stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu keine Angabe

Abb 7: Einstellungen zum Thema Drogen im Verkehr bzw diesbezüglichen Maßnahmen zur Erhöhung der Verkehrssicherheit,
n=1.000 Österreicher
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0,5 Promille-Grenze auch für Fahrradfahrer

Stärkerer Einsatz von Drogenvortestgeräten

Die Strafe für Verkehrsdelikte soll höher sein, wenn Kinder gefährdet wurden,
z.B. am Schutzweg oder durch überhöhte Geschwindigkeit.

Flächendeckende Einführung von Tempo 30 Zonen in der näheren Umgebung
von Schulen und Kindergärten

Stärkerer Einsatz von technischen Geräten wie Alkohol-Wegfahrsperre

Raser, die die Geschwindigkeit um mindestens 40km/h überschreiten, sollten
bereits beim ersten Mal zu einem Kurs verpflichtet werden.

Fahrer, die über dem Limit von 0,5 Promille erwischt werden, sollten auf alle
Fälle einen Kurs absolvieren müssen.

Null-Promille-Grenze für alle motorisierten Verkehrsteilnehmer

Fahren über dem Limit von 0,5 Promille sollte auf alle Fälle zu einem
Führerscheinentzug führen.

Reduktion der erlaubten Höchstgeschwindigkeit auf Freilandstraßen von 100
km/h auf 80 km/h

Strafen auch bei minimalen Geschwindigkeitsübertretungen (Null-Toleranz
seitens der Behörden)

FÜR WIE SINNVOLL ERACHTEN SIE DIE FOLGENDEN MASSNAHMEN ZUR ERHÖHUNG DER VERKEHRSSICHERHEIT 
IM BEREICH ALKOHOL UND DROGEN SOWIE GESCHWINDIGKEIT?

sehr sinnvoll eher sinnvoll weder noch eher nicht sinnvoll überhaupt nicht sinnvoll keine Angabe

Abb 8: Befürwortung von Maßnahmen zur Erhöhung der Verkehrssicherheit im Bereich Alkohol und Drogen sowie Geschwindig-
keit, n=1.000 Österreicher

Wenig populär sind Maßnahmen im Bereich Ge-
schwindigkeit: Zwar befürworten immerhin 56% ver-
pflichtende Kurse für Raser bei Geschwindigkeitsüber-
tretungen von mind 40 km/h (36% sehr sinnvoll, 20%
eher sinnvoll). Eine Reduktion der erlaubten Höchst-
geschwindigkeit auf Freilandstraßen von 100 km/h auf
80 km/h (10% sehr sinnvoll, 9% eher sinnvoll) oder
eine Null-Toleranz bei Geschwindigkeitsübertretun-
gen seitens der Behörden (7% sehr sinnvoll, 8% eher
sinnvoll) finden aber nur eine geringe Zustimmung
bei den Befragten.

Begrüßt werden jedoch die vorgeschlagenen Maß-
nahmen zum Schutz von Kindern: Jeweils zwei Drittel
(67%) halten eine flächendecke Einführung von
Tempo-30-Zonen in der näheren Umgebung von Schu-
len und Kindergärten und höhere Strafen für Verkehrs-
delikte, bei denen Kinder gefährdet werden, für sehr
sinnvoll (43%) oder eher sinnvoll (24%) (vgl Abb 8).

C. Resümee
Die Ergebnisse des Präventionsmonitors 2020 zeigen,
dass die befragten Verkehrsteilnehmer das Verkehrs-
klima auf Österreichs Straßen, also die Art und Weise,
wie miteinander umgegangen wird, insgesamt nur
durchschnittlich bewerten. Spannungen und Konflikte
zwischen den Verkehrsteilnehmern werden stärker als
in den letzten Jahren wahrgenommen.

Mehr als die Hälfte der Befragten (55%) sind dem-
nach der Meinung, dass die Spannungen zwischen den
Verkehrsteilnehmern in den letzten Jahren zugenom-
men haben, für mehr als ein Drittel (36%) sind sie un-
verändert geblieben und nur 4% beobachten hier einen
Rückgang. Diese Entwicklung wird auf ein erhöhtes
Verkehrsaufkommen, auf vermehrte Rücksichtslosig-
keit und Aggressivität mancher Verkehrsteilnehmer so-
wie vor allem auf Schnellfahren und Ablenkung durch
Handynutzung im Straßenverkehr zurückgeführt. Ü
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Am häufigsten für Spannungen und Konflikte im
Straßenverkehr sorgen aus Sicht der Österreicher
Radfahrer (44%) und Autofahrer (39%) – wobei sich
diese beiden Gruppen oft gegenseitig als Verursacher
sehen.

Drogenmissbrauch und Alkohol am Steuer wer-
den als ernstzunehmende Risikofaktoren wahrge-
nommen und entsprechende Kontrollen und Maß-
nahmen im Sinne der Verkehrssicherheit als sinn-
voll beurteilt. Zu schnelles Fahren wird zwar als
Problem gesehen, allerdings werden weitreichendere
Kontrollen bzw höhere Strafen im Zusammenhang

mit Geschwindigkeitsüberschreitungen weniger stark
befürwortet als andere Verkehrssicherheitsmaßnah-
men.

Die Befragung liefert durch ihre Themenvielfalt ei-
nen umfangreichen Einblick in die öffentliche Wahr-
nehmung der Straßenverkehrssicherheit und dient
letztlich auch zur Unterstützung politischer Entschei-
dungsträger mit Argumenten für die Entwicklung und
Umsetzung von Maßnahmen zur Erhöhung der Ver-
kehrssicherheit.

Die nächste Erhebungswelle des Präventionsmoni-
tors zum Thema Verkehr ist für 2022 geplant.

Ü

Ü In Kürze
Die in Abständen von zwei bis drei Jahren regelmäßig
durchgeführte repräsentative KFV-Befragung „Präven-
tionsmonitor“ liefert eine wertvolle Datenbasis für die
Beobachtung langfristiger Trends im Bereich von Ein-
stellungen, Meinungen und Verhaltensweisen der Öster-
reicher zum Thema Verkehrssicherheit.
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